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Abonnements:
Monatlich 40 Pf . einschließ¬
lich Bringerlohn,' durch die
Post bezogen vierteljährlich
1.20 Mk-, monatlich 40 Pf.
Ersch.Mittwoch u.SamStag.

Friedrichsdorf und Umgegend
Inserate»

Lokalinserate 10 Pf . die ein¬
spaltige Garmondzeile; aus¬
wärtige 10 Pf .die einspaltige
Petitzeile . Reklamen 20 Pf.

die Textzeile.
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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Kartoffelkarten werden Montag Vormittag
oon9—12 Uhr an die Bezugsberechtigten bei
Herrn Kaufmann W . Hopfe ausgegeben.

Die Verteilung der Kartoffeln erfolgt
Dienstag, den 11. ds . Mts ., vormittags von

Uhr ab im Schulkeller.
Friedrichsdorf , den 8 . Juli 1916.

Der Bürgermeister.
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Bekanntmachung
Wegen Arbeiten an der Schürfung wird

am Montag , den 10. ds . MtS . am Nach¬
mittag das Wasser in der Zeit von 2—4 Uhr
abgestellt.

Das Wasser wird dann in den ersten
lagen trüb sein, und ist letztere- auf den
irischaufgefüllten Marmorgrus zurückzuführen.

Friedrichsdorf , den 8. Juli 1916.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Es ist bereits früher wiederholt darauf

angewiesen worden , daß alle Zurückstellungs -,
iersetzungs- und Beurlaubungsgesuche durch
«§zuständige Bürgermeisteramt bei mir , dem
jivilvorsitzenden der Ersatzkommifsion , einzu-
kichen sind.

In vielen Fällen wurde dies nicht be-
«htet und wurden die Gesuche dem stellv.

Generalkommando oder Truppenteil direkt
vorgelegt . Ein solches Verfahren schädigt die
Gesuchsteller, da die Erledigung unnötig in
die Länge gezogen wird.

Aus diesen Gründen wird wiederholt
ersucht, sämtliche Gesuche beim zuständigen
Bürgermeisteramt abzugeben.

Es ist dringend notwendig , daß die Ge¬
suchsteller ihren Namen und Wohnsitz deutlich
bezeichnen und bei eingestellten Leuten den
Truppenteil richtig angeben . Bei Gesuchen
um Zurückstellung noch nicht Eingestellter ist
Geburtsdatum und Militärverhältnis (Un-
ausgebildeter Landsturm , ehemaliger dauernd
Untauglicher , gedient von . . . bis . . . usw .)
benau anzugeben.

Die Erinnerung von Gesuchen, oder die
Einreichung eines zweiten Gesuches, bevor
über das erste entschieden ist, ist in den meisten
Fällen zwecklos und kann nicht empfohlen
werden . Alle Gesuche werden als Eilsachen
behandelt , verlangen aber zur Erleoigung , da
alle in Betracht kommenden Behörden gehört
werden müssen, eine bestimmte Zeit.

Endlich ist, wenn mehrere Leute reklamiert
werden sollen, nicht für jeden besonders,
sondern für alle zusammen ein Gesuch ein¬
zureichen, diesem Gesuche sind dann aber nach
Truppenteilen oder Bezirkskommandos ge¬
trennte Listen beizufügen.

Bei Gesuchen um weitere Zurückstellung
oder Beurlaubung ist Datum und Nummer
der ersten Zurückstellungsverfügung und die

Behörde , die dieselbe erteilt hat , anzugeben
wenn der Bescheid selbst nicht beigefügt wird

Die Gemeindebehörden des Kreises ersuche
ich, die eingehenden Gesuche in vorstehendem
Sinne nachzuprüfen und über die Notwendig¬
keit und Dringlichkeit ein ausführliches Gut¬
achten zu erstatten.

Dabei ist zu beachten, daß für alle Ent¬
scheidungen in erster Linie die Sicherung des
Heeresersatzes ausschlaggebend ist. Es muß
unbedingt daran festgehalten werden , daß die
Zurückstellung kriegsverwendungsfähiger Per¬
sonen nur in den allerdringendsten Fällen
ausgesprochen werden kann , und daß auch
solche Leute bei denen diese Voraussetzung
nicht zutrifft , nur dann zurückgestellt werden
können , wenn das öffentliche und volkswirt¬
schaftliche Interesse wesentlich höher ist, wie
die militärische Verwendungsfähigkeit des
Reklamierten.

An Stelle weiterer Ausführung wird auf
das Ihnen in den nächsten Tagen zugehende
Merkblatt , das den weitesten Kreisen zugäng¬
lich zu machen ist, hingewiesen.

Weise bekannt zu geben.
Bad Homburg v. d. H., den 30. Mai 1916.
Der Zivilvorsitzende der Ersatz-Kommission.

I . V. : v. Bernus.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf , den 7. Juni 1916.

Der Bürgermeister.

VerBrotgetreide verfüttert,versündigt sicha.Vaterlandu.machtsichstrasbar.
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Roman von A. v. Trystedt.

(Nachdruck verboten.)

1- ^ 11 ! ^ n war eS an seinem Wege aufge-
JlvJl ! ^ t, doch nur , um ihm wie ein« Fata

organa wieder zu entschwinden.
Wieder entrang sich ein Seufzer seiner

^ust. Aber das Glück, noch einmal die
«liebte Gestalt mit zärtlichen Blicken zu um«
llsen, braucht « er sich wenigstens nicht zu
Ziagen.

Er schlich zurück. Man hatte nur genau
„i , viele der alten Waldriesen gefällt , um

kschlkichea, lntz fijr das Häuschen mit seinem engen
rgessen, dl« kfraum zu schaffen.
dieser An- , Die Zweige der Buchen klopften gegen
Land: "Fensterscheiben, in ihrem Schatten standen
jklfen wiL^ gezimmerte Tische und Bänke . Die
liarme und"hrleute pflegten hier mit ihren Wagen zu
ommandm Ilten, sich einen Nordhäuser oder auch einen
W'obM-! }°Wcn  Bier geben zu lassen. Die Front

®Hauses sah in die grüne WaldeSdäm-
men kann"wng hinein , die Rückseite war der Fahr¬
ig für He zugewandt.

( Durch den umfangreichen Stamm einer„fs,"v Buche gedeckt, konnte Magnus Vollmer
[itenfatl ' -Janje Stube übersehen . Die Fenster standen

offen. Schön und still war eS hier.
. Fn einiger Entfernung vom Hause
Mn die größeren Buben auf einem Eand-

berg . Nur zuweilen drang ein verlorener
Ton der lachenden und schwatzenden Kinder
bis hierher.

Edith hatte das eine Neugeborene auf
dem Arm und betrachtete das klein« Wunder
mit zärtlichen Mädchenaugen.

„Dies ist doch wohl der Junge , der
Fritz, nicht war , Frau Wilke ? Bei dem
stehe ich natürlich Pate ."

Die Antwort , welche die junge Mutter
vom Lehnstuhl her gab , konnte Magnus
nicht verstehen , um so entzückender hingen
seine Blicke an Ediths Lippen.

„Du kleiner Bub ', waS hast du für süße
Blauaugen, " hörte er sie sagen, „ach Gott,
Frau Wilke, er kennt mich schon, sehen Sie
nur , er lacht mich an , will mit mir schar-
mieren , der kecke Wicht. Aber daS gibt 's
nicht, du , schnell inS Bettchen mit dir ."

Sie reichte das Bündel der Mutter,
welche es glückselig lächelnd in die Kiffen
legte und behutsam zudeckte.

Dann ließ Edith sich einen Teller,
Messer und Gabel geben, zerlegte ein saftig
gebratenes Hühnchen , zerschnitt das Fleisch
noch in kleine Stücke und gab es mit einer
Scheibe Weißbrot zusammen der jungen
Mutter , die sich alles wohlschmecken ließ.
Mit leuchtenden Augen sah sie den Be¬
wegungen des jungen Mädchens zu, und

jeder ihrer Blicke war ein SegenSspruch für
ihre Baronesse.

Edith packte ihren Korb nun vollständig
aus . Was kam da alles zum Vorschein, ein
paar Gläser mit Eingemachtem , saftiger
Braten , eine Flasche Wein , aber auch Wäsche
für die kleinen Erdenbürger , denn daran
fehlte es, wie man ihr berichtet.

Dann beugte si« sich über daS Zwillings-
schwesterchen, welches in einem Wäschekörbe
schlummerte . „Du könntest auch einen Paten
brauchen , der für . dich ein wenig sorgte, klein
Dorchen, " lachte sie; „ich weiß nur nicht, wo
man den für dich ausfindig machen könnte."

„Er ist schon gefunden " , sagte vom
Fenster her eine fröhliche, sonore Stimme.

Dort stand Magnus Vollmer . Er hatte
den Strohhut abgenommen , und die' Sonnen¬
lichter spielten auf seinem blonden Haar und
der weihen edlen Stirn.

Er hatte alles beobachtet. Wie ein
liebes Wunder erschien ihm , was er geschaut,
das schöne, vornehme Mädchen mit dem
weichen, menchenfreundlichen Sinn , bemüht,
den einfachen Leuten ihr Los zu erleichtern,
daS kleine Haus , umschattet von den weit¬
ästigen Buchen.

Im Schankraum hantierte der Mann,
«ine derbe, treuherzige Gestalt . Er zog das
rechte Bein ein wenig nach ; diesen körperlichen



Der Weltkrieg.
Vergehet nicht!

Doch hört Ihr von den großen Siegen melden,
Gedenkt der Opfer auch in treuer Pflicht,
Für Eure Freiheit starben unsre Helden,
Vergeht die Witwen und die Waisen nicht.

Berlin, 8. Juli. Dem, ..Berliner
Lokalanzeiger " zufolge finden stch m russischen
Blättern Andeutungen , als ob Großfürst
Nikolai Nikolajewitsch wieder Höchstkomman¬
dierender werden solle.

Der Boden Frankreichs dampft von deutschem
Blute,

Hört , wa » des Kriegers brechend Auge spricht:
Mein Licht verlöscht , mein Tod kommt Euch

zugute,
Verlaßt mein Weib und meine Kinder nicht.

Vorstürmend sanken ganze Bataillonen,
Die Granaten sausen hageldicht,
Der Heldentod wird Euch zum Siegeslohne,
Vergeht die Witwen und die Waisen nicht.

Doch ehrt dir Toten auch , die bei Verdun
Den Weg gebahnt in schwerer Kriegerpflicht.
Um sie fließt manche Weibs - und Kindrs-

träne . —

Vergeht die Witwen und die Waisen nicht.
Kanonier Röder.

Verschiedene Meldungen.
Berlin, den 8. Juli. Der hollän¬

dische Fischdampfer „Thory M . 164 " hat
nach Meldung der „Vossischen Zeitung auf
55 .55 Grad nördlicher Breite und 6,10 Grad
östlicher Länge in der Nordsee die Netz-Teüe
der drahtlosen Telegrapheneinrichtung und
eine Flagge des englischen Kreuzers „CaryS-
fort " aufgefischt . Dieser Kreuzer ist 3800
Tonnen groß , seine Besatzung etwa 400
Mann stark . Nach den geographischen An-
gaben würde es sich auch bei diesem Kreuzer
um ein Opfer der Seeschlacht am Skagerrak
handeln.

Berlin, 8. Juli. Die Freihandelsmit-
qlieder des englischen Unterhauses beschlossen
nach Berichten verschiedener Blätter , alle vom
Nreibandelsprinzip abweichenden Vorschläge
oer ’4>uu | ei juMiifttjufisstonfctetlä zu vekämpsen.

Berlin, 8. Juli. Die Kundgebungen der
griechischen Offiziere gegen die venizelistischen
Kandidaten dauern fort.

Berlin, 8. Juni. Unter lebhafter An-
teilnahme der schwedischen Bevölkerung wurde
laut „Täglicher Rundschau " vor einigen
Tagen das von der deutschen Kolonie Stock¬
holms gestiftete Heldendenkmal zu Ehren der
im Kampf für daS deutsche Vaterland ge-
fallenen „Albatroß " -Helden in Visby mit
besonderem feierlichen Gepränge enthüllt.

00 . Durch die Lupe.
(Ein Stückchen Zeitgeschichte in Versen.)

Mit dem letzten Aufgebote — aller
seiner Heereskraft — hofft der Brite , daß er
nunmehr — endlich etwas vor sich schafft,
— hofft er etwas zu erreichen . — weil der
Franzmann schließlich doch — stutzig werdm
könnte endlich — an des Briten Hilfe noch.
— Denn bisher , feit fast zwei Jahren , —
ohne selber sich zu sputen , — ließ der Brite

> nur die andern — sich in seinem Dienst ve^
! bluten , — ließ er anderen die Ehre , — sich
' im Kampfs lahm zu schlagen un ^ ir?u1]|
j Ruhme der Entente — ihre Haut zu Markt
' , u tragen . ' — Doch allmählich hat der
: Franzmann - schließlich dann es eingesehm

— daß bezüglich Englands Hilfe — zienilich
- schlecht die Aktien stehn , — und , wer weiß,
* man hat am Ende — England vor die

Wahl gestellt — aufzuhören , oder selber —
sich zu zeigen vor der Welt . - Hoffen
wir , daß Deutschlands Hiebe — doppelt hart
und kräftig fallen — gegen England , das
perfide , — das verächtlichste von allen , —
daß von unsren braven Truppen — doppelt
dicht die Prügel hageln , — um den Wert
von Englands Hilfe — einmal deutlich sest-
zunageln . — Denn bevor der freche Brite
— nicht erst selber Keile kriegt , findet er
sich in die Lage — seiner Bundesbrüder
nicht , — selber muß er es verspüren - was
es heißt , mit uns zu streiten , — dann viel¬
leicht denkt auch in London — mancher an
die Friedenszeiten . .er.

Einkochen unter Zuckerersparnis.
Bei dem gegenwärtigen Zuckermangel

haben Anweisungen , wie man Früchte ohne
oder mit geringem Zuckerzusatz einmachen
fmi " , b-s-» .dere Redeiltnna . Wenn gelegent¬
lich von Fachleuten gesagt wurde , aus Mangel
an Zucker dürfe in Deutschland kein Stück
Obst der Ernährung verloren gehen , so stützte
sich dieser Ausspruch auf die Tatsache , daß es
Verfahrungsweisen genug gibt , ohne oder mit
wenigem Zucker unser Obst zu konservieren;
sei es durch Dörren , sei es durch Einmachen.
Im folgenden geben wir nach der „Münchener
Zeitung " eine Anleitung zum Einmachen ohne
oder mit wenigem Zuckerzusatz wieder , die
Frl . Meinet in München im „Arbeitermuseum"
vorgetragen hat.

ES gilt bei der Haltbarmachung des z« «*<>
erwartenden Obstsegens nicht nur den Ven
zicht auf Zucker , sondern auch auf eine Menge
gewohnter Hilfsmittel . Das Hauptsächlichste
aber verbleibt der Hausfrau und ist einzig
ihrer Gewissenhaftigkeit anheimgestellt : die
peinlichste Reinlichkeit und Sorgfalt bei allem,
was mit dem Einmachen zusammenhängt.
Sie verhilft dazu , sogar „kalt einzukochen ".
Zum Beispiel kann in gewöhnliche Flaschen
und jede beliebige Art von Gläsern , wen«
sie Tags vorher in Sodawasser ausgekocht
worden und über Nacht in einem mit sauberen,
Tuch belegten Korb gestülpt waren , klein-
geschnittener Rhabarber haltbar gemacht
werden ohne Zucker oder Feuer . Man braucht
ihn oder halbreife Stachelbeeren u . a . nu,
aus dem kalten Wasserbad in die Flasche«
möglichst rasch herüberzuschöpfcn . bis zu ' j,
des Inhalts mit Wasser unmittelbar von,
Hahn der Wasserleitung nachzufüllen , schnell
mit einem gleichfalls vorher ausgekochten Kor!
zu verstöpseln und dann , wenn nicht mit Laj
oder Pech , mit Papier und Mehlkleister de«
Verschluß zu überkleben . Den Luftzutritt
tunlichst abzuschließen , ist größte Flinkheit
geboten und angezeigt , daß bei diesem und

! anderen Haltbarmachungsverfahren sich zwei
j oder mehrere in die Hand arbeiten.

Praktisch und billig ist es , vollsaftig!
Früchte , wie Kirschen , Zwetschen , Beeren mit
Ausnahme der empfindlichen Erdbeeren , z«
einem dünnflüssigen Brei ohne jeden Zusatz

! zu kochen. Während dieser am Herd steht
hat man , wie oben angegeben , Tag - voch,
gereinigte Flaschen oder Gläser mit lauem
Wasser gefüllt und in viel Wasser schwimme «»
bis zu ihrer völligen Erhitzung kochen lasst«
Auch Trichter , Schöpflöffel und Korke sind !«
demselben Wasser ausgekocht und gebraucht
mäßig hergerichtet . So schnell als irge«!
angängig nimmt man die Flaschen heraui,
füllt sie mit dem Fruchtbrei bis etwa vis
Zentimeter vom Rande , verkorkt sie und ftütj . „ „
sie um , daß der Stöpsel innen vom Inhal Pe,

- bedeckt wird . Nach dem Erkalten verklä L t  Sta
man den Verschluß mit Papier , das ma
mit Mehlpapp bestrichen , oder taucht ihn
Bierpech oder Paraffin.

Bei edleren Früchten , wie Aprikose«,
Feinbirnen und Erdbeeren , ist , um ihm
daS Ansehen zu wahren , der Gebrauch eins
Zuckerlösung mindestens 50 — 100 Gram
auf den Liter angebracht . Auch hier eny
fiehlt sich, wie sonst immer , das „Vorkochen
weil die zusammengefallenen Früchte si
enger schichten , wodurch ein Teil der Miis
und Gläser erübrigt bleibt . Ohne umstän

Fehler abgerechnet , war er ein stattlicher,
hübscher Mann.

„Herr Vollmer !" rief Edith freudig
überrascht und leicht errötend , denn unbewußt
hatte sie sich in Gedanken mit Magnus be¬
schäftigt , „da » ist ein guter Gedanke !" Und
zu der Mutter sich wendend , fuhr sie heiter fort:

„Nun hat auch Dorchen ihren Beschützer
bekommen , einen Paten , der es nicht nur
dem Namen nach sein wird !"

Resolut holte sie das rote Barchentbündel
unter der Bettdecke hervor und hielt e»
MagnuS hin : „ Das ist Dorchen ihr Paten-
kind , einstweilen noch anspruchslos und wohl-
versorgt , aber bald — in einem Jahre —
wird das anders werden , nicht wahr , Dor-
chen ? Dann brauchen wir hübsche Schuhchen,
ein Mützchen , ein Jäckchen , auch ein Püppchen
und viele , viele andere Dinge , die ein Pate
schenken kann ."

Vollmer hatte seinen Notizblock hervor¬
gezogen . „ Nur immer weiter, " ermunterte
er , ich bin bereits in der Uebung ; zu den
Schuhen gehören Strümpfe und zu dem
Jäckchen ein Kleid , die Puppe braucht einen
Wagen , in welchem sie spazierengefahren
wird , und vor den Wagen spannt man
einen Ziegenbock.

„O , da überspringen Sie mindestens
drei Jahre , Herr Vollmer , also wollen wir
vorläufig nur aufhören . Eins bitte ich noch

zur gefälligen Kenntnis zu nehmen : Am
30 . Juni ist Doppel -Geburtstag , da tun Sie
Ihrem guten , gebefreudigen Herzen am besten
keinen Zwang an ."

MagnuS nickte vergnügt . „ Wenn Sie
versprechen , Komtesse , mit mir zusammen den
Geburtstagstisch für die kleinen Erdenbürger
aufzubauen , soll alles nach ihren Wünschen
zum Besten Ihrer Schützlinge geschehen.
Dann lande ich am genannten Tage hier in
der Waldschenke , und sollten mich vorher
Länder und Meere von diesem Erdenwinkel
trennen ."

„Angenommen !" sagte Edith , Magnus
unbefangen die Hand reichend , die dieser
respektvoll küßte ; „ aber nun schnell ins
warme Bettchen mit dir , klein Dorchen . So,
und nun schlaf mein Kindchen , schlafe ein ."

Die letzten Worte hatte sie mehr ge¬
sungen wie gesprochen . Ihre Stimme er¬
innerte an eine silberne Glocke.

Klein Dorchens Mutter faltete unwill¬
kürlich die Hände . „ Lieber Himmel , erhalte
meinen Kindern die Gunst dieser guten
Herzen , dann kann es ihnen niemals ganz
schlecht gehen !" .

Mit freundlichen Worten verabschiedete
sich Edith . Der Mann kam nicht zum Vor-
schein , , r hatte in der Gaststube zu bedienen,
ein paar Fuhrleute verlangten Essen und
Trinken.

Gemeinsam traten die jungen Mensch
den Rückweg an . Die Sonne streifte kaui
noch die Baumkronen . Es wurde dunkel«
Walde . ,

„Fürchten Sie sich nicht , Barones!
wenn Sie ohne jede Begleitung im Dämm«
durch den Forst gehen ?" fragte Vollm«
„ist wirklich keine Gefahr dabei ?"

„Nein , durchaus nicht . Aber trotzdem
gestand Edith kleinlaut , „Mama darf
nicht wissen , daß ich persönlich zu den Leut«
gegangen bin , sie kommt niemals selbst f
den Armen in Berührung , sondern l»
durch ihre Gesellschafterin Erkundigung«
einziehen und richtet sich nach deren D
schlagen . Ich aber kann mich zu dieser r
des WohltunS nicht entschließen . Ich 9(
selbst und handle nach den empfangen«
Eindrücken . Was hätte z. B . der arm«
Frau Wilke irgendeine gleichgültige #
Mittlerin genützt ? Wenn ich das Elend
Leute und andererseits ihre Bravheit dm
auf mich einwirken lasse , finde ich auch ^
rechten Mittel , um zu helfen . Und dar«
daß in der rechten Weise geholfen rv»
kommt alles an . Möglicherweise würden
Aermsten sich durch eine Vermittlerin
demütigt fühlen , dann wären sie ja dop?
beklagenswert ."

(Fortsetzung folgt .)

liche Ap,
Früchten
«usgepol
lauen W
1 Stun!
daß keir
Ierschluj
der Gun
schmiegst
Mit gew
kochtem ,
Freilassu
fest und
zweite i
strichen i
dritte etl
so beha
dreifache
schließen!
verfestigt
und ersetz
Gläser k
Bratrein
gefüllt 1
Bratrohi
indem n
gleiche se
läßt. E
blech in
schickst eil
erhitzen
auch Sa
Gramm
Ein Be
Mitteln,
Gramm
Dbftcinfi
Fruchtm
rührt ui
mengt , l

fahrt bi!

Friedrick
3.24, Sl

OC
wärtig,
Gewerbi
KriegSze
nämlich
Im Fri
ziemlich
in Frm
ländischl
beziehen
jedochv
auf Lies
Ein Teil
hat diese
Bebauu
Die erz<
Zeit de
sondern
teil nock
sich das
Knistern
Fenchel,
Selbst»,
strengr
Ein Ver
(Adresse
nur dai
— am
gegeben
Äerkauf
Menge«
den Sa
hin eine
aber v
Heünat
richtigl
Handd
UNS im
-Nittel.

An
de, Mi



des zu
en Ver-
- Meng?
ichlichste
st einzig
nt: die
:i allem,
mhängt,
ifocfjen",
Flaschen
tt, meng
rsgekocht
aubercm
n . klein¬
gemacht

1 braucht
. a . nur
Flaschen
s zu'
ar von,

schnell
>ten Koi!
mit Lül

ister den
uftzutritt
Fiinkhei
sein un
sich zwk

wllsaftigk
:eren mit
eeren,
en Zusä
erd steh
s vorhe
it lauen,
wimmen
en lassen
ke sind«
.ebraucht
.s irgen!
l heraus
:twa vi>
und stütz
m Inhal

verkle!
das ma
cht ihn «

Aprikose«,
in : ihm«
mch eins

Gram
per emp
,orkochen'
lichte fii
>er MA
umständ

Mensch«
>ifte tau'
dunkel ii

Baroneß
Dämm
Bollm«

trotzdeivi
i darf i
>en Leute
selbst «

dein lii
ndigung«
,eren N
dieser
Ich A

ipfanges
)er arM
lüge N
Elend °

cheit dil°
h auch"
ud dar?
lfen n»H
würden
ttlerin S
ja dop?

Me Apparate können die Gläser mit diesen
Züchten in einem mit Heu oder . Holzwolle
^gepolsterten Kessel oder Waschtopf , vom
Len Wasser umspült, zugesetzt und ‘/a bis
1 Stunde gekocht werden . Bedingung ist,
jgß kein Glas das andere berührt . Zum
Verschluß bedient man sich in Ermangelung
der Gummiringe 'dreier Papierscheiben aus
schmiegsamem Pack -- oder weißem Papier.
Mt gewöhnlichem rohen Mehlpapp oder ge-
Achtem Kartoffelmehlkleister wird erst unter
«reilaffung der Mitte der Rand einer Scheibe
sest und möglichst glatt übergeklebt , dann die
weite Scheibe in der ganzen Fläche be-
strichen und darübergedrückt und zuletzt eine
dritte etliche Zentimeter größere Scheibe eben¬
so behandelt und darübergezvgen . Dieser
dreifache überall tadellos und dicht an¬
schließende Papierdeckel , der fast nichts kostet,
oerfestigt sich nach dem Erkalten vollständig
und ersetzt alle Patente . Die so verschlossenen
Gläser können auch in einer gewöhnlichen
Bratreine , die ein Drittel mit lauein Wasser
gefüllt ist , nebeneinander gestellt und im
Bratrohr zum Sterilisieren gebracht werden,
indem man sie je nach Größe , die jedoch die
gleiche sein muß , */*— l 1/* ©tunben „dunsten " ,
Mt . Es genügt sogar , sie auf einem Back¬
blech in einer zwei Finger hohen Flußsand¬
schicht einzubauen und im Rohr sich allmählich
erhitzen zu lassen . Statt des Zucker - kommt
auch Sacharin , 15— 17 Plättchen gleich 150
Gramm Zucker , als Notbehelf in Betracht.
Ein Beisatz von künstlichen Erhaltungs¬
mitteln , von denen Salizyl , und zwar 1
Gramm des reinen in den Apotheken zum
Obsteinkochen erhältlichen auf zwei Pfund
Fruchtmasse , mit ein paar Löffel voll ver¬
rührt und dem Ganzen gleichmäßig beige-
mengt , am zweckdienlichsten ._

Lokales.
-) Neuer Sonntagszug. Vom9. Juli ab

fährt bis auf Weitere - Sonntag nachmittags
an Personenzug von Frankfurt a . M . bi«
zur Station Saalburg . Derselbe kommt in
Friedrichsdorf an 3 .16 , ab 3 .17, Köppern ab
3.24 , Saalburg an 3 .33 Uhr.

OC . Sammelt Arzeneikräuter ! Gegen,
wärtig , wo alles grünt und blüht , sei eines
Gewerbezweiges gedacht , der gerade jetzt in
Kriegszeiten nicht zu den unwichtigsten gehört,
nämlich des Sammelns von Arzeneikräutern.
Im Frieden war dieser Beruf nach und nach
ziemlich vernachlässigt worden , weil wir die
in Frage kommenden Pflanzen aus aus¬
ländischen Plantagen billiger und gut sortiert
beziehen konnten . Jetzt sind uns diese Quellen
jedoch verschlossen und unsere Apotheker sind
auf Lieferungen aus dem Inlands angewiesen.
Ein Teil unserer Kunst - und Handelsgärtnereien
hat diesem Umstande bereits durch entsprechende
Bebauung seiner Ländereien Sorge getragen.
Die erzeugten Mengen befriedigen jedoch zur
Zeit den einheimischen Bedarf noch nicht,
sondern können durch private Sammeltätig¬
keit noch vermehrt werden . — Es empfiehlt
sich das Sammeln von : Fingerhut , Kamille,
Knöterich , Lindenblüten , Mutterkorn Anis,
Fenchel , Kümmel , Bilsenkraut , Stechapfel usw.
Selbstverständlich müssen die einzelnen Arten
streng von einander getrennt gehalten werden.
Ein Verkauf ist an die Arzeneimittelfabriken
(Adressen beim Apotheker erhältlich !) auch
nur dann möglich , wenn größere Quantitäten
— am besten nicht unter 1ji  Zentner — ab¬
gegeben werden können . Durch gemeinsamen
Berkauf mehrerer Sammler lassen sich solche
Mengen aber bald zusammenbringen . Für
den Sammler bringt diese Tätigkeit immer¬
hin eine annehmbare Entschädigung ; daneben
aber werden die Pflanzenschätze unserer
Heimat im Interesse der Volksgesundheit
richtig ausgenutzt , und letzteres ist vorder¬
hand di « Hauptsache , denn Arzeneien sind
un- im Kriege fast ebenso nötig als Nahrungs¬
mittel.

Ausreifenlassen der Nüsse. Ein Erlaß
de» Ministers des Innern weist darauf hin,

daß in der gegenwärtigen Zeit unbedingt
davon Abstand genommen werden muß , un¬
reife Walnüsse einzumachen sowie auch un¬
reife Haselnüsse für Genußzwecke zu ver¬
wenden , weil hierdurch die Entwicklung der
Nüsse , und zwar die Bildung beträchtlicher
Nährstoffmengen , unterbunden wird . Denn
die reifen Samen der genannten Nüsse be¬
stehen — ganz abgesehen von sonstigen für
die Ernährung wichtigen Stoffen — mehr
als zur Hälfte aus leicht verdaulichem Fett.
Mithin ist es dringend erforderlich , die Nüsse
sich entwickeln zu lassen und demnächst die
reifen Nüsse in möglichst großem Umfange
zu sammeln.

Bestandsaufnahme. Statistische Er-
Hebungen , die sich über einen ganzen Volks¬
körper erstrecken , die viele Millionen Haus¬
haltungen und Hunderttausende von Betrieben
erfassen sollen , sind nicht nur mit einer
großen Arbeitslast , sondern auch mit be¬
trächtlichen Kosten verbunden . Begreiflicher¬
weise suchen daher finanziell schwache Staaten
ohne derartige Erhebungen fertig zu werden
und verzichten sogar unter Umständen auf
die periodischen Volkszählungen , die uns un¬
erläßlich erscheinen . Aber selbst in den
großen europäischen Staaten hat man sich in
Friedenszeiten hinsichtlich statistischer Er¬
hebungen auf daS Notwendigste beschränkt.
Insbesondere hat man die Produktions - und
Konsumtionsstatistik bei uns recht stiefmütter¬
lich behandelt . Eine Unterlassungssünde,
die sich in den jetzigen schweren Zeiten der
Prüfung unangenehm genug bemerkbar macht,
da sie die Ursache mancher verfehlter Maß¬
regeln auf kriegswirtschaftlichem Gebiete ge¬
worden ist . Es ist daher begreiflich , daß zu
den Maßregeln , mit denen das KriegSer-
nährungsamt seine Arbeit eingeleitet hat , die
Veranstaltung einer allgemeinen Erhebung

! der Lebensmittelvorräte gehört , um durch sie
sozusagen die Diagnose über den Zustand der
jetzigen Konsumtionsverhältnisse zu stellen.
Vor allen Dingen aber soll sie dazu dienen,

; die vielen Bestandsaufnahmen überflüssig zu
machen , die von einzelnen Kommunaloer-

j bänden oder von einzelnenKriegsorganisationen
aus praktischen Bedürfnissen vorgenommen
werden . Es soll damit also Einheitlichkeit
und System in den bisher ziemlich regellosen
Betrieb der statistischen Erhebungen getragen
und so Kosten und Arbeit erspart werden.
Wir dürfen un - allerdings nicht verhehlen,
daß die Bestandsaufnahme so, wie sie geplant

, ist , auf gewisse Schwierigkeiten stoßen wird.
Hauptsächlich ist zu befürchten , daß der „ sscro
egoismo “ einzelner „Hamster " zur beschleunig-

i ten Aufzehrung , also zur Vergeudung gewisser (
, Nahrungsmittel führen könnte . Bei dem

Verständnis aber , mit dem die Allgemeinheit
einer solchen Maßregel begegnen wird , falls
nur die notwendige Aufklärung erfolgt , ist
nicht anzunehmen , daß die gesamte Volks¬
wirtschaft durch das unpatriotische Verhalten
Einzelner nennenswerten Schaden erleiden
wird . Um unter allen Umständen die Er¬
hebung wirksam zu gestalten und um ihren
Nachteilen die Spitze abzubrechen , ist von
vornherein beschlossen worden , sie in keiner
Weise , soweit sie sich auf Haushaltungen
erstreckt , und soweit diese nicht m sinnloser
Weise und zu spekulativen Zwecken Vorräte
aufgestapelt haben , mit einer Beschlagnahme
der Lebensmittelvorräte zu verbinden . Die

j Folge könnte zwar sein , daß gewerblich » Be-
' triebe ihrerseits der Beschlagnahme ihrer Vor¬

räte dadurch auszuweichen suchen , daß sie
! vorher an die Konsumenten verkaufen . Damit

jedoch wäre für die Allgemeinheit nichts ver¬
loren . Denn das . was erstrebt wird , ist ja
gerade die ausreichende Versorgung der Kon¬
sumenten und Verhütung einer Zirkulations¬
stockung , wie sie durch das Interesse der
Spekulation zuweilen herbeigeführt wird.

OC. Siebenbrüdertag, Margarethentag.
Der 10 . und 13 . Juli gelten als Sieben¬
brüdertag bezw . Margarethentag noch ein¬
mal als sogenannte Wettertage . Nach den

in den Bauernregeln niedergelegten Er¬
fahrungen des Landmanns soll Regenwetter
an einem dieser Tage nochmals mit einer
langen Regenperiode — 7 bezw . 4 Wochen
— rechnen lassen . Natürlich trifft diese Be¬
hauptung ebenso wenig immer zu , wie hin¬
sichtlich des Siebenschläfertages . Petrus läßt
sich eben beim Wettermachen nicht dreinreden
und weiß selbst am besten , wann und wie
lange er es regnen lassen will . Zutreffend
ist auch bei oben genannten Wettertagen nur
die eine Tatsache , daß Regenwetter im Juli,
eine an und für sich unerfreuliche Erscheinung,
meistens von anhaltender Dauer zu sein
pflegt und dann allerdings auch mit Kühle
und stärkerem Wind einhergeht.

Bad Homburg,7.Juli.Für die deutschen
Kriegs - und Zivilgefangenen hat die Samm¬
lung in hiesiger Stadt am letzten Sonntag
die Summe von 2030 Mark ergeben.

Bad Homburg-Kirdorf, 7.Juli.In die
Gedächtniskirche in Kirdorf eingebrochen wurde
in der vergangenen Nacht nun zum zweiten¬
mal . Der oder die Einbrecher durchstöberten
das Verein - zimmer in der Kirche , fanden aber,
wie es schien , keine Gegenstände , die sie hätten
gebrauchen können , denn es wird , wie wir
hören , nichts vermißt.

Oberurfel, 7. Juli. Die zum Besten
der deutschen Zivil - und Krieg - gefangenen
veranstaltete Sammlung hat in unserer Stadt
in runder Summe 2000 Mark eingebracht.

Verein8-^n2ei§en.
Friedrichsdorf.

Spielgesellschaft„Fortuna". Morgen
(Sonntag ) nachm . 1 Uhr Generalversamm¬
lung im Gasthaus „Zum Taunus " .

Spielgesellschaft„Zum weißen Turm".
Morgen (Sonntag ) abends 9 Uhr General¬
versammlung im „Weißen Turm ".

Kirchlich- Nachrichten.
Französisch-rcform. Gemeinde Friedrich »darf.

Sonntag , den 9 . Juli 1916.
9V » Uhr : Gemeinsamer deutscher Gottesdienst.

12V » Uhr : Deutsche Sonntagsschule
Sonntag und Donnerstag abends 8 Uhr

Jünglingsverein im Pfarrhaus ».
Dienstag 8 Uhr abends : Jungfrauenverein.
Mittwoch abend 8 */, Uhr : KriegSbetstunde.
Donnerstag Abend 7 ' / , Uhr : Jugendverein.

Methodistengemeinde(Kapelle.)
Sonntag , den 9 . Juli 1916.

Vorm . 9 1/j  Uhr Predigt.
Herr Prediger Neupert , Berlin.

Mittags 12 Uhr : Sonntagsschule
Mittwoch abend 8 l ji  Uhr : Kriegsbetstunde.

Kath. Gemeinde von Friedrichsdorfu.Umgegend.
Herz Jesu Kapelle.
Sonntag , den 9 . Juli.

9 Uhr Hochamt mit Predigt.

3 . Sonntag nach Trinitatis , den 9 . Juli.
9 1/a Uhr Gottesdienst.

Darauf Kindergottesdienst.
Donnerstag , den 13 . Juli.

9 Uhr abends : Kriegsbetstunde.

Methodistengemeinde Köppern, Bahnhofstr. 52.
Sonntag , den 9 . Juli 1916.

Mittags 2 x/e Uhr : SonntagSschule.
Abends 7*/a Uhr : Predigt.

Herr Prediger W . Kuder , Frankfurt a . M.
Dienstag Abend 8 */, Uhr : Predigt.

Prediger A . Goebel.



W asch -Kessel
emailliert und verzinkt, autogen,

geschweißt.
Gussemaille - Kessel
.Herdschiffe .

OC *alle Größen und billigst. -ML
Carl Tolland,  Bazar,
Bad Homburg , Luisenstraße 67.

Tel. 482.

Bis eifernen Beßand
zur Kräfteauffrischung bei Erschlaff¬
ung, Hunger und Durst verlangen

unsere Soldaten

Kiiscr's
Magcn-

Pftffcimiinz-
Caramclleii.

Millionen wurden in's Feld gesandt.
Seit 25 Jahren bestbewährt gegen

Appetit,nangel, Magenweh,
schlechten verdorbenen Magen,

Darmstörungen, Uebelsein,
Kopfweh.

Paket 25  Pfg , Dos. 15 Pfg.
Kriegspackung 15 Pfg , kein Porto.

Zu haben bei:
C. Privat,
Gedr . Lotz, Hauptstraße 37,

Friedrichsdorf.

Frcinidliche WnhlllMg
3 Zimmer, Kücheu. Zubehör ans
1. Juli oder später zu vermieten.
Frau Hempel , Saalburgstr. 17.

Für den
Bahnversand
Anhänge - u.Auf-
kleb -Adressen,
Frachtbriefe,
Milch -Versand¬
scheine u. s . w.

fertigt an
Buchdruckerei
Schäfer&Schmidt
Friedrichsdorfa. T.

Ein Leitfaden für den
Obst u. Gartenbau

monatlich 1 Heft
enthaltend Belehrungen über

den Gemüsebau i. d. Kriegszeit.
Jährlich Mk. 1.75

man abonniere bei
F.A.Desor, '̂Slirioii8liorf

Papier- und Buchhandlung.

Krimpen, Knochen.
Alt-Metall etc.
altes Eisen 5®

kaust zu höchsten Tagespreisen
Chr.Bernhard,Homburg-Kirdorf

In 18. Auflage ist erschienen:

Oesters GefchLiflsharibbuch
(Die kaufmännische Praxis ).

Dieses Buch enthält in klarer, leichtverständlicherDarstellung : Ein¬
fache, doppelte und amerikanische Buchführung (einschließlich Abschluß) ;
Kaufmännisches Rechnen;Kaufmännischen Briefwechsel(Handelskorrespondenz);
Kontorarbeiten (geschäftliche Formulare ); Kaufmännische Propaganda (Re¬
klamewesen; Geld-, Bank- und Börseuwesen; Wechsel- und Scheckkunde;
Versicherungswesen; Steuern und Zölle ; Güterverkehr der Eisenbahn; Post-,
Telegraphen- und Fernsprechverkehr; Kaufmännische und gewerbliche Rechts¬
kunde; Gerichtswesen; Uebersichten und Tabellen; Erklärung kaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzungen; Alphabetisches Sachregister.

&TX 170000 CkmMrc verkauft!
Tausende glänzender Anerkennungen. Herr Kaufmann Aug. Ramdor,

Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg, schreibt: „Es ist das beste Handbuch
für kaufmännische Praxis unter all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts,
die ich beruflich zu prüfen hatte ." — Das 384 Seiten starke, schön gebundene
Buch wird ftanko geliefert gegen Einsendung von nur 3.20 Mk. oder unter
Nachnahme von 3.40 Mk. Richard Oester, Verlag, Berli, » TW . 29.

Gummierte
Aufklebe-Adressen

für Feldpostsendungen mit
vollständig gedruckter Adresse

Feldpostkarten zu 25  stck.geblockt
- liefert sofort -

Schäfer &Schmidt
Friedrichsdorf am Taunus
— Telefon 565 , Amt Bad Homburg; v . d . H . — JJI

tteai

Beiträge zur Kriegsfürsorge.
Von Herrn Karl Leistner Mk. 5.—

„ Stammtisch im Adler „ 6.12
.. L. V. .. 5.-

Allen Gebern herzlichen Dank. .
Weitere Geschenke und Gaben werden mit herzlichem Dank

entgegengenommen.

Geldgeschenke wollen beim Gemeinderechner, Herrn Achar
abgegeben werden. Diejenigen, die uns andere Gaben zugedacht
haben, wollen diese, damit sie abgeholt werden können, auf dem Bürger¬
meisteramt anmelden.

Kriegsfürsorgekommission.

ausende verdankei
ihre glänzende Stelluni
ihr gediegenes Wisisn und KBnnen dum Stadium dar weltbek

Selbst-Unterrichts-Werkej&'ifll
Verbunden , mit eingehendem brieflichen Fernunterricht.

Heraasgegeben vom Rnstlnechen Lehrlhstn « ! .
> V(edlglert von Professor C. Ililg/

5 Direktoren , SS Prolossoren als Mitarbeiter.
Das Gymnasium
Das Realgymnasium
Dl« Oberrealschule
D.Ablturlenten -Exam.
Der Ein].-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist kaum

(Einzelne Llefer
Ansichtssendungen ohn

Die Werk « stad gegen moiyatl.

Die Studienanstalt
Das Lehrerlnnen-

Semlnar
>r Präparand

De\ MlttelschulIehr6r
Das lionservatopfum
Der geh. Kaufmann

D̂ r Bankbeamte
er wiss. ged. Mau

Die Landwlrteehalte*
sehule

Die Aekerbausehale
Die landwtrtsehaftL

Fachschule
Liderungen * 90 Pf.

©n k Mark 1.26.)
aufzwang bereitwilligst.

lemahlsns von Mark S_

DiswissenschaftliehenUnterri ^hts-
werke , Methode Rustin , yletzenkeine Vorkenntnisse voraus und
haben den Zweck, den Studierenden
L den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollstäfudig zu er«
setzen , den Schülafn

*■eine umfassend#,jUdiegene Bildung,besonders die iiurch den 8chul-
anterrioht ru/rwerbend . Kennt¬
nisse zo verschaffen , und

i . tnvortreffllcherWeise aufExamen
vorzeber ^nen.

Anali

bestellen.
Dieser Zweck wird dedarob er*

raloM,
A. dassNler Unterrloht wteeeneehaft.

licher ' Lehranstalten etebgeikni
wird , \

B. dass der XJnterrloht in ee ela.
fkeher undNiriindlioker Veite er¬
teilt wird , dhas jeder den Lehr¬
stoff verstehet muss , and

O. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht tuf die Individuelle Ver¬
anlagung jedes SchOlgrs

lrd.genommen wird . A
rllche Broschüre sowie Dankscli \ eibea

Ober besta ndene Examina gratis!
Ortfndtlctie Vorbildung zur Ableguni
^frO hingen usw . — Vo.

_ ing von Aufnahme - und Abtchlil,
vollständiger Ersetz  für dun Schulunterricht?

|/ ^ Bonneŝ Ẑ JachfeldM̂ erlaĝ Pot8darr̂ 8 ô/Nj

im Felde
willkomnien sein. Preis Mk. 1.50.

Geschäftsstelle des

TttUttns Attzerger fnv  Friedrichsdorf
mrd Umgegend.

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedenen Kriegsschau¬
plätzen in den einzelnen Erdteilen gehört ein umfangreiches Karten-
material . Dieses ist vorteilhaft in dem soeben erschienenen

Kriegskarten Atlas
vereinigt ; enthält er doch

1. Karte des russischen Kriegsschauplatzes
(Nvrdosten)

2. Karte des russischen Kriegsschauplatzes
(Südosten)

3. Karte des französischen Kriegsschauplatzes
4. Ueberstchtskarte von Frankreich und Belgien
5. Karte der Britischen Inseln und des Kanals
6. Karte von Oberitalien und Nachbargebiete
7. Karte vom österreichisch-serbischen Kriegsschauplatz
8. Karte der europäischen Türkei und Nachbargebiet«

(Dardanellen -Straße . Marmara -Meer, Bosporus)
9. Uebersicht der gesamten türkischen Kriegsschauplätze
i (Kleinasien,Aegypten,Arabien,Persien,Afghanistan)

10. Ueberstchtskarte von Europa.
Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten gestattete eine reich«
Beschriftung, eine dezente vielfarbige Ausstattung gewährleistet ein«
große Uebersicht und leichte Orientierung ; Details wie: Festungen,
Kohlenstationen rc. erhöhen den Wert der Karten. Der Atlas ist
dauerhaft gebunden und bequem in der Tasche zu tragen . Das ge¬
schlossene Kartenmaterial wird vor allen Dingen unseren Braven

Verantwortlich für RedaktionL. Schäfer. Druck und Verlag Schäfer & Schmidt Friedrichsdorf(Taunus).
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